
1003 Weltanschauung

Weltanschauung: die in ein System 
gebrachte Gesamtauffassung von Na
tur und Gesellschaft, einschließlich 
der Formulierung von Regeln für das 
Verhalten des Menschen in der ge
sellschaftlichen -*■ Praxis. Unter W. 
ist die Gesamtauffassung (Theorie) 
vom Weltganzen, vom Ursprung, von 
der Natur und der Entwicklung des 
Weltalls, von der Entstehung und der 
Entwicklung der Menschheit und ihrer 
Zukunft, vom Wesen und Sinn des 
menschlichen Lebens, vom gesell
schaftlichen Verhalten des Menschen, 
von den Fähigkeiten des menschlichen 
Denkens und den Werten der mensch
lichen Kultur und von ähnlichen 
grundsätzlichen Problemen zu verste
hen. Daraus ergibt sich, daß in die 
W. die philosophischen, sozialökono
mischen, gesellschaftspolitischen, ethi
schen, ästhetischen und die naturwis
senschaftlichen Anschauungen in be
stimmter Weise einfließen. Der Cha
rakter und der Inhalt einer W. wird 
durch die Rolle, die der —*■ Wissen
schaft in ihr zukommt, wesentlich ge
prägt. Die Aufgabe der W. besteht 
darin, dem Menschen eine umfassen
de Orientierung für sein gesamtes 
Denken, Verhalten und praktisches 
Handeln zu geben. Die Hauptfrage 
der W. ist identisch mit der -*• 
Grundfrage der Philosophie, von 
deren jeweiliger Lösung die Grund
auffassungen in allen anderen Fragen
komplexen der W. beeinflußt werden. 
Unter dem Gesichtspunkt der Frage
stellung nach dem Verhältnis von 
Materie und Bewußtsein in einer W. 
lassen sich erstens zwei Grundformen 
der W. voneinander abheben: die 
materialistischen und die idealisti
schen bzw. idealistisch-religiösen {—* 
Materialismus, —>- Idealismus). Zwei
tens wird je nach dem Grad der An
wendung philosophischer (rationaler) 
Methoden, wobei die Anwendung der 
Methoden der philosophischen Verall
gemeinerung eine vorrangige Stellung 
innehat, unterschieden zwischen phi
losophischen und religiösen W. Unter 
dem Gesichtspunkt der Rolle, die der

Wissenschaft in einer W. zukommt, 
und des wissenschaftlichen Charakters 
der in ihr angewandten philosophi
schen Methoden sind drittens Aus
sagen über den wissenschaftlichen 
Charakter einer W. möglich. Nach 
Auffassung der marxistisch-leninisti
schen -*■ Philosophie ist jede W. 
Widerspiegelung des materiellen 
gesellschaftlichen Seins der Menschen, 
und insofern entstehen W. keineswegs 
zufällig. Ihr Inhalt drückt in allge
meintheoretischer Form Interessen 
und Bestrebungen gesellschaftlicher 
Klassen und Kräfte aus und wird weit
gehend bestimmt vom jeweiligen Cha
rakter der Gesellschaftsordnung, vom 
allgemeinen Stand der Entwicklung 
der Wissenschaft einer historischen 
Epoche und von der sozialökonomi
schen Stellung ihrer Träger. Die W. 
sind historische Erscheinungen; in 
der Klassengesellschaft tragen sie 
Klassencharakter, wobei die W. der 
jeweils herrschenden Klasse in einer 
Gesellschaft auch die herrschende W. 
ist. Die heute in der bürgerlichen 
philosophischen W. zu beobachtende 
Geringschätzung der Wissenschaft, 
die Trennung von Naturwissenschaft 
und Gesellschaftsphilosophie in Fra
gen der W. sind ein Ausdruck des 
Interesses der imperialistischen Bour
geoisie an der Verschleierung der tat
sächlichen, durch die marxistisch- 
leninistischen Gesellschaftswissen
schaften erforschten Gesetze der 
modernen kapitalistischen Gesell
schaft. Die gegenwärtige bürgerliche 
W. verbreitet stärker denn je - als 
ideologischen Reflex des Niedergangs 
der kapitalistischen Gesellschaft im 
Weltmaßstab - Dekadenz, Irrationa
lismus, Antihumanismus, Weltunter
gangsstimmung und Flucht in die —*• 
Religion. Demgegenüber war die 
W. des aufsteigenden Bürgertums die 
Zusammenfassung aller fortschritt
lichen Ideen, naturwissenschaftlichen 
und gesellschaftspolitischen Auffas
sungen der Zeit des Kampfes gegen 
den Feudalismus und die diese Ge
sellschaftsordnung stützende und ver-


